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lÜberdruss am Überfluss<, so lautete die Überschrift des Leitartikels im
SPIEGEL zu Beginn der Fastenzeit 2014. Markus Brauck und Dietmar
Hawranek stellten dort eine Reihe von Lebensentwürfen vor, die rMäßigung
[...] als Ausweis eines irgendwie klügeren Lebensstiles< preisen.' Sie berichten
von Menschen, die ihren Besitz auf hundert Dinge reduzieren oder freiwillig
vom lContainer-Divingr, d.h. von den in Supermärkten weggeworfenen Pro-
dukten leben, oder die sich ein Iahr lang auf reine Tauschökonomie verlassen 
-
und sich dabei unendlich reich fühlen. Und natürlich werden auch ökonomi-
sche Theorien eines gerechteren Wirtschaftens angesichts weltweiter Armut
und begrenzter Ressourcen diskutiert.
Das geflügelte Wort rWeniger ist mehrr begegnet derzeit geradezu infla-
tionär in Buchtiteln der Managementtheorie, der didaktischen Methodenlehre,
im Kontext von Kunstwerken oder auch der philosophischen Ethik, der Nach-
haltigkeitsforschung sowie der kritischen Volkswirtschafts- und Gesellschafts-
lehre. Aber wovon lweniger< ist in welcher Weise rmehr<? Wie kann das
lWeniger< erreicht werden, aus dem das rMehr< entsteht? Wer sind Subjekte
und Objekte des rWeniger< und des >Mehr<?
Mit der Frage, ob, und wenn ja, in welcher Weise, lwenigerr rmehr< be-
deuten kann, beschäftigen sich traditionell auch die asketischen Praktiken der
Religionen. Die Fülle des Lebens im Angesicht begrenzter Ressourcen ist da-
bei ein grundlegendes Thema; gefragt wird nach einer Lebensqualität, die
jenseits von Konsum und materiellem Wachstum entstehen kann. Wo Askese
nur im negativen Sinne als selbstgewählter Verzicht, gar als Körperfeind-
schaft verstanden wird, ist das jedoch nicht sichtbar.
Nahrungsaufnahme und allgemein die Konsumption bestimmter Dinge,
der Umgang mit Zeit und Arbeit sowie die Gestaltung des sexuellen Begehrens
sind Themen, die theologische und philosophische Diskurse seit der Antike
und bis in die Gegenwart bewegen. Dabei kann es das Ziel sein, Schmerz zu
vermeiden, oder sich auf das nahende Ende der Welt vorzubereiten. Ebenso
kann hinter religiösen asketischen Praktiken der Wunsch nach Autonomie
und Freiheitsgewinn stehen oder der Versuch einer Angleichung an das Gött-
liche und die himmlische Welt bereits im Hier und Jetzt. Immer aber geht es
bei religiöser Askese um die produktive Unterscheidung zwischen einem
t MrcnaEr Bnlucx und Drnruan HawnaNEr, Überdruss am Überfluss, in: DER
SPIEGEL 14 (20141,34-41; hier: 35.
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des eigenen Selbst auf Kosten anderer. Sie ist eminent politisch und wider-
ständig gegenüber einer Gesellschaft, die fortwährend Außenseiter und Rand-
ständige, Arme und Unterdrückte produziert und die Kluft zwischen denen
drinnen und denen draußen vergrößert. Kennzeichen dieser eher untypischen
lAskese< sind Besitz- und Statusverzicht, Heimat- und Familienverzicht
(kaum Sexualaskese), Aggressionsverzicht, Nächsten- und Feindesliebe.
Unter dem Titel lEhelos, ehefrei oder haben als hätte man nicht? Enthalt-
samkeit als Lebenskonzept nach dem 1. Korintherbrief< untersucht Christine
Gerber, aus welchen Gründen Paulus im siebten Kapitel des ersten Korinther-
briefes die Ehelosigkeit favorisiert: Ihn leitet nicht Sexualitätsfeindlichkeit,
sondern die Vorstellung, dass eine Ehe als Bindung an den Partner oder die
Partnerin und an die Dinge der Welt den Menschen unfrei macht für das We-
sentliche, die rDinge des Kyrios/des Herrn<. Die Ehefreiheit zielt also nicht auf
Selbstsorge, wie es für die Askese im stoischen Umfeld des Paulus gilt, son-
dern eröffnet eine kritische Haltung zur Welt und ihren Maßstäben. Hier lie-
gen, auch wenn man die Einschätzung des Paulus zur ehelichen Bindung und
Sexualität nicht teilt, Anknüpfungspunkte für einen modernen Diskurs.
Susanne Luther beschäftigt sich anschließend mit den asketischen Ten-
denzen in den apokryphen Apostelakten. Mit dem titelgebenden Zitat rMit den
Augen deiner Seele wirst du die Herrlichkeit Gottes erkennen ...< widmet sie
sich den Formen radikaler Askese insbesondere in den Petrusakten. Der aske-
tisch transformierte Körper dient dort als Medium der Erkenntnis der Herr-
lichkeit Gottes: Besitzverzicht, Nahrungs- und vor allem Sexualaskese werden
als positive Instrumente zur Förderung des Glaubens und des Seelenheils
betrachtet und das damit verbundene Leiden als Umkehrung der Wertmaßstä-
be des antiken Kontextes narrativ inszeniert. Das führt auch zu erzähleri
schen Umsetzungen, die uns heute befremdlich erscheinen: So heilt der Apostel
Petrus seine verkrüppelte Tochter zunächst, versetzt sie dann aber wieder in
den Krankheitszustand zurück, um sie vor lBefleckung und Schändung< zu
bewahren-
Auch die nächsten beiden Beiträge beschäftigen sich mit frühchristlichen
Texten und den hinter ihnen stehenden Gruppierungen. Judith Hartenstein
untersucht unter dem Titel rErlösung und die Folgen: Askese in randständi-
gen frühchristlichen Gruppenn einige apokryph gewordene Texte, die gemein-
hin als lgnostisch< bezeichnet werden. In ihnen lässt sich eine spezifische
Sicht von Askese erkennen: Ohne Askese ausführlich zu behandeln, ist diese
doch Folge von bestimmten theologischen Vorstellungen. Erlösung wird hier
als eine anthropologische Veränderung gedacht, als eine Rückkehr in einen
ursprünglichen Schöpfungszustand ohne geschlechtliche Differenzierung.
Dieser Zustand ist im Ietzt und Hier weitgehend erreicht, die Geschlechterdif-
ferenz ist aufgehoben. Konsequenz ist ein asketischer Lebensstil (der nicht
ausdrücklich gefordert wird, sich aber logisch ergibt), ein radikaler Bruch mit
gesellschaftlichen Konventionen und eine starke und gleichberechtigte Betei-
ligung von Frauen. Diese Vorstellungen setzen kein rgnostisches< Weltbild
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h i s t o r i s c h e n  T h e r a p e u t i n n e n  r e k o n s t r u i e r e n  k ö n n e n .  
S i e  
z e i g t ,
d a s s  d i e  
E x i s t e n z  
d e r  
h i s t o r i s c h e n  T h e r a p e u t i n n e n  
p l a u s i b e l  
i s t ,  i h r  
e i g e n e s
E r l e b e n  
u n d  
i h r e  P r o g r a m m a t i k  a b e r  d u r c h  d i e  s t a r k e n  
I d e a l i s i e r u n g e n  
P h i l o s
v e r s t e l l t  b l e i b e n .  
I m  z w e i t e n  S c h r i t t  f r a g t  
s i e  
d a h e r ,  w a r u m  P h i l o  v o n  A l e x a n -
d r i e n  d i e s e  G r u p p e  ü b e r h a u p t  
b e s c h r e i b t .  
S i e  a r b e i t e t  
h e r a u s ,  d a s s  
d i e  
T h e r a -
p e u t i n n e n  
u n d  T h e r a p e u t e n  
m i t  i h r e n  
e i n f a c h e n  
H ä u s e r n ,  K l e i d u n g ,  K o s t  
u n d
i h r e m  a s k e t i s c h e n  S y m p o s i u m  e i n e  a s k e t i s c h e  
P r a x i s  
v e r k ö r p e r n ,  d i e  m i t
w e n i g e r  
A u f w a n d  m e h r  a n  
p h i l o s o p h i s c h e r  
W a h r h e i t  u n d  r e l i g i ö s e m  E r l e b e n
e r r e i c h e n  
k a n n  a l s  a n d e r e  
F o r m e n  
d e r  a n t i k e n  
K u l t u r .  D a m i t  
w e r b e  
P h i l o  f ü r
d a s  
I u d e n t u m  
a l s  
d i e  b e s t e  a l l e r  
p o l i t i s c h e n  
P r a k t i k e n .
D e n  e r s t e n  
T e i l  
s c h l i e ß t  
C h r i s t i a n e  K r a u s e  m i t  e i n e m  B l i c k  a u f  E p i k u r  a b ,
d e r  i n  d e r  A n t i k e  e i g e n t l i c h  
f ü r  
s e i n  u n e i n g e s c h r ä n k t e s  
L u s t s t r e b e n  b e k a n n t
i s t .  K r a u s e  z e i g t ,  w i e  
E p i k u r  l A s k e s e  
a l s  
p h i l o s o p h i s c h e  
Ü b u n g r  v e r s t e h t ,  
d i e
a t f  a t a r a x i a ,  d e n  
Z u s t a n d  
d e r  
h e i t e r e n ,  
g e l a s s e n e n  
S e e l e n r u h e  z i e l t .  L u s t  
s t e l l t
s i c h  
f ü r  E p i k u r  e i n ,  w e n n  d e r  S c h m e r z  
g a n z  
a b w e s e n d  i s t .  
D a h e r  i s t  
e s  v e r -
n ü n f t i g ,  
a u f  s o l c h e  
L ü s t e  z u  v e r z i c h t e n ,  d i e  m e h r  S c h m e r z e n  a l s  
L u s t g e w i n n
z u r  F o l g e  h a b e n .  D a s  r i r d i s c h e  G l ü c k  
[ b e s t e h t ]  
g e r a d e  
n i c h t  i m  h ö c h s t m ö g l i .
c h e n ,  
s o n d e r n  e b e n  i m  b e s t m ö g l i c h e n  G e b r a u c h  d e r  
m a t e r i e l l e n ,  k ö r p e r h a f t e n
G ü t e r  u n d  G e n ü s s e  u n d  
v o r  
a l l e m  d e r  s e e l i s c h e n / g e i s t i g e n  
F r e u d e n . r  A s k e s e
b e d e u t e t  f ü r  E p i k u r  n i c h t  
g e n e r e l l  
E n t s a g u n g ,  s o n d e r n  d i e  K l u g h e i t ,  a u f  d a s
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>Ausagieren von Begierden, die überhaupt erst aufgrund von falschen Urteilen
entstehen könnenr<, zu verzichten.
Die nächsten beiden Beiträge beschäftigen sich mit monastischen Themen.
Ulrike Eichler diskutiert die Bedeutung der Askese im Leben und in der
Regel der Klara von Assisi. Anhand biographischer Notizen und historischer
Rekonstruktionen analysiert der Beitrag Klaras Verständnis radikaler Armut.
Ein Leben ohne materiellen Besitz steht bei Klara, ebenso wie bei Franz von
Assisi, im Zeichen der Nachfolge Jesu. Hiermit befindet sie sich im Wider-
spruch zu ihrer Zeit mit Päpsten wie Innozenz III. und dem größer werdenden
Einfluss der Geldwirtschaft. Klara widersetzt sich auf vielfältige Weise päpst-
lichen Auflagen und dem damit verbundenen Einfluss von Geld und Macht in
ihrem Leben. Durch Abstinenzpraktiken wie der radikalen Einschränkung von
Nahrung erlangt sie eine innere Freiheit und Selbstbestimmung, die der Logik
des Besitzes widerspricht und alleinig den Leben schaffenden Gott als Macht
über die Person akzeptiert. Ihr asketisches Leben wird jedoch erst durch die
selbstgewählte Gemeinschaft mit anderen Frauen möglich; es umfasst die Klau-
sur als selbstgewählte Einschränkung der eigenen Bewegungsfreiheit. Dieser
Verzicht ermöglicht paradoxerweise ein hohes Maß an sozialer und religiöser
Wirksamkeit.
Barbara Müller und Mireille Kameni fragen nach >Monastischer Askese
im digitalen Zeitalter<: Im Rahmen einer repräsentativen Untersuchung in
benediktinischen Klöstern des deutschen Sprachraums wurde in vertiefenden
Interviews das Verhältnis von Askese und Medienkonsum untersucht. Unter
lAskese< wird von heutigen Benediktinerinnen und Benediktinern vor allem
Übung und Mäßigung verstanden, erst in zweiter Linie Verzicht. In diesem
Sinne bezeichnet Askese im heutigen benediktinischen Verständnis einen Pro-
zess des Abwägens. Bezogen auf den Mediengebrauch ist es vor allem der
Faktor der Zeit, der zu einer bewussten Selbstlimitierung im Umgang mit
Medien führt.
Nina Heinsohns Beitrag rVerzicht als Nachahmung göttlichen (Schöp-
fungs-)Handelns? Zur religionsphilosophischen Brisanz von Simone Weils
Konzept der d6-cr6ation< reflektiert das Thema des Verzichtes in Simone Weils
religionsphilosophischem Werk. Ausgehend von einer kurzen Betrachtung von
Simone Weils von Verzicht geprägtem Lebensstil erörtert der Beitrag das Kon-
zept der d6-cr6ation. Im Schöpfungshandeln Gottes entdeckt die Philosophin
einen Verzicht Gottes auf göttliche Allmacht. Der Mensch nimmt dabei Anteil
an der d6-cr6ation durch die Imitation des göttlichen Verzichts in der Schöp-
fung: lGott verzichtet 
- 
in einem Sinne 
- 
darauf, alles zu sein. [...] Wir müs-
sen darauf verzichten, etwas zu sein. Und noch eine weitere gravierende Kon-
sequenz zeitigt jener göttliche Verzicht: Es ist ein Verzicht auf Macht<. Durch
den Verzicht )etwas zu seinn macht der Mensch Raum für sein Gegenüber. D6-
crdation als ein deutlich schöpferischer und den Nächsten zugewandter Akt
nimmt auch die Erfahrung des Leidens, der Destruktion und der Passion in
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s i c h  a u f .  H e i n s o h n  
a r b e i t e t  d a b e i  
s o w o h l  d e n  Z u s a m m e n h a n g  v o n  d 6 - c r d a t i o n
u n d  K r e u z e s t h e o l o g i e  a l s  a u c h  d i e  V e r m i t t l u n g  h i n  z u  e i n e m  V e r s t ä n d n i s  v o n
c o - c r d a t i o n  h e r a u s .  E i n  a s k e t i s c h e r  L e b e n s s t i l  w i r d  a l s  s y m b o l i s c h e  R e p r ä s e n -
t a t i o n  v o n  d 6 - c r 6 a t i o n  v e r s t a n d e n ,  d e r  d a s  P a r a d o x  v o n  S c h ö p f u n g s f r e u d e  
u n d
L e i d  r e f l e k t i e r t .
P e a r l y  U s h a  W a l t e r s  B e i t r a g  r C h r i s t l i c h e  A s k e s e  i n  I n d i e n r  
g e h t  
d e r  
B e -
d e u t u n g  a s k e t i s c h e r  
T r a d i t i o n e n  i n  I n d i e n  
u n d  
i h r e m  E i n f l u s s  
a u f  d i e  c h r i s t l i -
c h e  
R e l i g i o n  s o w i e  a u f  d i e  
S t r u k t u r i e r u n g  
d e r  G e s e l l s c h a f t  n a c h .  
N a c h  e i n e r
E i n f ü h r u n g  i n  
d i e  
B e d e u t u n g  
c h r i s t l i c h e r  
A s k e s e  
u n d  c h r i s t l i c h e r  S a d h u s  
i n
I n d i e n  
w e r d e n  d i e  a u s  d e m  
H i n d u i s m u s  
s t a m m e n d e n  a s k e t i s c h e n  
K ö r p e r p r a -
x e n  v o r g e s t e l l t .  
D i e  
a s k e t i s c h e  
P r a x i s  
b e g r ü n d e t  s i c h  
i n  
d e r  
R e i n h a l t u n g  
d e s
m i t  v i e l f a c h e n  
k u l t u r e l l e n  B e d e u t u n g e n  
b e l e g t e n  
K ö r p e r s  
d u r c h  
E i n h a l t u n g
b e s t i m m t e r  
E s s e n s -  
u n d  
K ö r p e r p f l e g e r e g e l n  
s o w i e  
K l e i d u n g s v o r s c h r i f t e n .  
S i e
d i e n t  
i m  H i n d u i s m u s  
d e m  
A u f s t i e g  i n  
j e  
w e i t e r e  S t u f e n  
d e s  
s p i r i t u e l l e n  W e g e s ,
d e r  i n  e i n e m  
R ü c k z u g  
a u s  a l l e m  
W e l t l i c h e n  
g i p f e l t .  
W a l t e r  a r b e i t e t  d i e  
Z u -
s a m m e n h ä n g e  z w i s c h e n  e i n e r  a u f  
A b w e r t u n g  
d e s  
K ö r p e r s  
b e r u h e n d e n  A s k e s e -
p r a x i s  
u n d  d e m  K a s t e n s y s t e m  I n d i e n s  h e r a u s .  S i e  b e g r ü n d e t ,  w i e  d i e  a s k e -
t i s c h e n  
R e i n h e i t s r e g e l n  z u  e i n e r  R e p r o d u k t i o n  d e s  K a s t e n s y s t e m s  b e i t r a g e n
u n d  a u c h  d i e  
c h r i s t l i c h e n  S a d h u s  n i c h t  v o n  d i e s e m  S y s t e m  a b w e i c h e n .  A b -
s c h l i e ß e n d  
g e h t  
d e r  B e i t r a g  d e n  M ö g l i c h k e i t e n  e i n e r  a n  G e r e c h t i g k e i t  a u s g e -
r i c h t e t e n  P r a x i s  d e r  E n t h a l t s a m k e i t  u n d  d e n  k o n s u m k r i t i s c h e n  P o t e n t i a l e n
a s k e t i s c h e r  
P r a x i s  n a c h .
A n d r e a  B i e l e r  
b e t r a c h t e t  
i n  i h r e m  B e i t r a g  
a s k e t i s c h e  
P r a k t i k e n  d e r  
G e g e n -
w a r t .  M i t  H i l f e  d e s  
B e g r i f f s  
d e r  
r K ö r p e r t e c h n i k e n n  n ä h e r t  
s i e  s i c h  d e m  
F a s t e n
a l s  e i n e m  P h ä n o m e n ,  d a s  s i c h  
n i c h t  
n u r  i n  
r e l i g i ö s e n  K r e i s e n  
w i e d e r  
z u n e h -
m e n d e r  B e l i e b t h e i t  e r f r e u t .  
D a b e i  
u n t e r s c h e i d e t  s i e  
z u e r s t  e i n m a l  z w i s c h e n
K ö r p e r t e c h n i k e n  c o r a m  
D e o ,  
d i e  a u f  e i n e  G o t t e s b e z i e h u n g  
z i e l e n ,  
u n d  s o l c h e n ,
d i e  v o r r a n g i g  i n d i v i d u e l l e  
I n t e r e s s e n  
w i e  z . B .  e i n e  
g e s u n d e  
L e b e n s w e i s e ,  
u n d
s o l c h e n ,  
d i e  v o r r a n g i g  ö k o n o m i e k r i t i s c h e  I n t e n t i o n e n  v e r f o l g e n .  S i e  z e i g t  a u f ,
d a s s  a s k e t i s c h e  
P r a x e n  d e r  M o d e r n e  v e r m e h r t  m u l t i d i m e n s i o n a l e  M o t i v a t i o -
n e n  a u f w e i s e n ,  d i e  i n  V a r i a t i o n e n  
m i t e i n a n d e r  
v e r k n ü p f t  w e r d e n .  N a c h  e i n e r
E i n f ü h r u n g  i n  
r e l i g i o n s w i s s e n s c h a f t l i c h e  T h e o r i e n  z u  a s k e t i s c h e n  A l l t a g s p r a -
x e n  u n d  i h r e n  s o z i a l e n  u n d  
r e l i g i ö s e n  I m p l i k a t i o n e n  f r a g t  d e r  B e i t r a g  n a c h  d e n
D i m e n s i o n e n  
g e g e n w ä r t i g e r  
r i t u a l i s i e r t e r  
P r a k t i k e n  
d e s  V e r z i c h t s .  
D i e s  
e r f o l g t
m i t t e l s  e i n e r  A n a l y s e  d e r  e v a n g e l i s c h e n  K a m p a g n e  
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W o c h e n  O h n e < .
E l i s a b e t h  H a r t l i e b  
g r e i f t  
i n  i h r e r  a b s c h l i e ß e n d e n  
R e f l e x i o n  
n o c h  e i n m a l
v e r s c h i e d e n e  
F r a g e s t e l l u n g e n  u n d  P e r s p e k t i v e n  a u f ,  d i e  d i e  A u t o r i n n e n  i n
i h r e n  B e i t r ä g e n  v o r s t e l l e n ,  u n d  v e r t i e f t  d i e s e  
i n  
s y s t e m a t i s c h - t h e o l o g i s c h e r
u n d  
t h e o r e t i s c h e r  H i n s i c h t .  S i e  d i s k u t i e r t  d a s  
P h ä n o m e n  
d e r  
A s k e s e  
s o w o h l
i m  Z u s a m m e n h a n g  v o n  
i n d i v i d u e l l e n  
S e l b s t o p t i m i e r u n g s b e m ü h u n g e n ,  a l s
a u c h  
i m  
g l o b a l e n  
K o n t e x t  e i n e r  
ö k o l o g i s c h  b e g r ü n d e t e n  
V e r z i c h t s k u l t u r .  H a r t -
l i e b  
p l ä d i e r t  
f ü r  e i n  e v a n g e l i s c h e s  V e r s t ä n d n i s  v o n  A s k e s e  a l s  > u n t e r b r e c h e n -
d e  K ö r p e r p r a x i s  
c o r a m  D e o  
( v o r  
G o t t ) < .  D i e s e  k ö n n e  a l s  z e i t g e m ä ß e  G e s t a l t
c h r i s t l i c h e r  
G l a u b e n s p r a x i s  
v e r s t a n d e n  
w e r d e n ,  
d u r c h  d i e  z e n t r a l e  T h e m e n
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des christlichen Glaubens nicht nur in ihrer kognitiven, sondern auch in ihrer
affektiven und somatischen Dimension ausgedrückt werden können.
Die in diesem Band versammelten Beiträge decken die Vielfalt religiösen
Nachdenkens über Verlust und Gewinn des Verzichts auf. Die Mannigfaltig-
keit der Kontroversen zeigt, dass sich (religiöse) Askese niemals einfach nur
auf Genuss- und Weltverzicht reduzieren ließ und lässt. Bei aller notwendigen
und berechtigten Kritik an konkreten Formen und Praktiken fordert religiös
verstandene Askese zur kritischen Reflexion der Frage auf, wovon und für
wen rWeniger< eigentlich ein rMehr< ist. Diese kritische und selbstkritische
Haltung ist vielleicht der größte Beitrag, den religiöse asketische Traditionen
für die Diskurse der Gegenwart beizutragen haben.
Wir danken allen Beiträgerinnen dieses Bandes und allen, die die Tagung
durch die Diskussion bereichert haben. Für die Übersetzung des Aufsatzes
von Pearly Usha Walter danken wir Gerlinde Baumann. Für die Unterstützung
beim Korrekturlesen sei Florence I. Häneke und Birte Bernhardt gedankt, für
die Textgestaltung Dorothee Schönau.
Ein herzlicher Dank gilt auch dem Förderverein rTheologie am Tor zur
Welt< des Fachbereichs Evangelische Theologie in Hamburg, der die Durch-
führung der Tagung durch eine großzügige Unterstützung ermöglicht hat,
sowie schließlich der Evangelischen Verlagsanstalt Leipzig für die gute Zu-
sammenarbeit.
Amorgos, Berkeley, Hamburg und Marburg im Juni 2015
Andrea Bieler, Christine Gerber, Silke Petersen und Angela Standhartinger
